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1. Einleitung

„Das Spezielle ist für mich, dass man die Möglichkeit bekommt, sich als 
(laienhafter) Schauspieler ganz intensiv und persönlich mit einem Thema 
unserer Zeitgeschichte auseinanderzusetzen. Ein Stück Geschichte ist uns 
durch die Zeitzeugengespräche und Recherchen ganz nah gekommen. [...]“ 
– so die Antwort einer Schülerin aus dem begleiteten Projekt „Stille Helden 
– Warum werden Menschen mutig?“ auf die Frage, was das Besondere an der 
Form des Theaterfeatures sei. 
Das Theaterfeature als junge Form des Theaters trägt seine Wurzeln in der 
radiojournalistischen Arbeit und bedient sich auch einiger ihrer Techniken, 
um auf diese Weise politisch-historische Thematiken kritisch zu beleuchten 
und die Aufmerksamkeit auf sie zu richten. Angereichert werden die Metho-
den des Radiofeatures durch die künstlerischen und handlungsorientierten 
Arbeitsweisen, die das Theater bietet. Im Laufe der Ausführungen soll zu-
nächst eine Genrebestimmung im Vergleich mit den Formen „Dokumenta-
risches Theater“ und „Szenische Lesung“ erfolgen, da diese neue Form des 
Theaterfeatures bis jetzt noch keine forschungsorientierte Widmung in der 
theaterpädagogischen Landschaft erfahren hat. Ziel soll es sein, seine Be-
deutung für einen empathischen Lernprozess junger Menschen aufzuzeigen.
In einem nächsten Schritt werden im zweiten Kapitel die Hintergründe des 
Projekts, das sich mittels Zeitzeugeninterviews und Fokussierung auf Ein-
zelschicksale der Retterthematik während des Nationalsozialismus in Berlin 
widmet, skizziert, um ein genaueres Bild der künstlerischen Arbeit zu erlan-
gen und erste Einblicke in das (theater)pädagogische Vorgehen zu gewähren. 
Die Ziele des Projekts, die sich sowohl auf politisch-historische Bildung als 
auch auf das Erlernen schauspielerischer Fähigkeiten und Fertigkeiten bezie-
hen und sich neben den Teilnehmer_innen auch an das Publikum richten, 
werden im zweiten Unterpunkt des Kapitels dargestellt. Desweiteren soll 
im Anschluss auf die theoretische Fundierung dieser Ziele anhand des Bei-
spiels der Holocausterziehung explizit eingegangen werden. Nicht nur die 
Beudeutung dieses wichtigen Feldes der Bildungsarbeit, sondern auch die 
methodische Komponente der Inhaltsvermittlung sollen detailliert analysiert 
werden, um sie in einem nächsten Schritt mit der Vorgehensweise der Thea-
tergruppenleitung und der Projektkonzeption vergleichen zu können. 
Kernbereich der Ausarbeitungen zur Thematik ist die Befragung fünf junger 
Teilnehmer_innen, die sich im Rahmen eines Fragebogens im Rückblick auf 
das Projekt mit ihrer Arbeit, dem Genre und dem Vergleich zum historischen 
Lernen an ihrer Schule auseinandersetzten. Mithilfe ihrer Antworten soll 
versucht werden, herauszustellen, inwiefern sich die theaterpädagogische 
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Bearbeitung politisch- historischer Phänomene vom Schulunterricht abgrenzt 
und ertragreich für einen Erkenntnisgewinn ist, der nicht auf dem Auswen-
diglernen von Fakten und Daten basiert und einen Bezug zur Lebenswelt 
junger Menschen herstellt. Letzteres kann nur durch die Verknüpfung zu 
heutigen Problematiken und politischen Phänomenen geschehen. 
Darüber hinaus soll in dieser Arbeit untersucht werden, ob und warum die 
künstlerisch-emotionale Bearbeitung einzelner Schicksale von Vorteil ist und 
welche Gefahren sie eventuell in sich tragen kann. 
Anhand der gewonnenen Erkenntnisse wird ein Leitfaden für die Erstellung 
eines Theaterfeatures mit Jugendlichen entstehen, der auf Schwierigkeiten 
und wichtige Punkte im Laufe des Probenprozesses eingeht. Detaillierte Aus-
führungen zu theaterpädagogischen Übungen sollen nicht in die Konzeption 
mit einfließen, da der Hauptfokus auf der Zusammenstellung und Zusammen-
arbeit der Gruppe liegt. Hierbei soll das Hauptaugenmerk auf den Faktoren 
liegen, die sich bei der Themenplanung und Organisation als unerlässlich he-
rausgestellt haben. Darüber hinaus soll der Leitfaden darstellen, in welcher 
Form durch die gemeinsamen Proben und Diskussionen eine Stückfassung 
entstehen kann und wie diese letztendlich auf die Bühne gebracht wird. 
In einer abschließenden Betrachtung und Schlussfolgerung soll ein Bezug 
zur Jugendarbeit hergestellt werden. Hierbei soll sich damit befasst werden, 
welche Arbeitsweisen, gewonnen aus den Erkenntnissen der Projektana-
lyse, dazu beitragen, über einen längeren Zeitraum mit einer Gruppe von 
Jugendlichen ein Projekt ins Leben zu rufen, zu planen und bis zum Ende 
durchzuführen. Welche Motivation haben junge Menschen, sich dauerhaft 
mit einer Thematik auseianderzusetzen und welche Faktoren können diesen 
Prozess der Bearbeitung beeinflussen? Nicht nur die Analyse der Interviews, 
sondern auch eigene Erfahrungen im Theaterbereich und schriftliche Auf-
zeichnungen während der letzten Proben, Auftritte und Publikumsgespräche 
sollen in diese Abschlussbetrachtung mit einfließen.
Als abschließendes Statement soll eine Einschätzung darüber gegeben wer-
den, ob diese neuartige Form der Theaterarbeit mit Jugendlichen als Mu-
sterbeispiel der Aufarbeitung sämtlicher gesellschaftlich relevanter The-
menfelder dienen kann und eventuell sogar in den schulischen Kontext mit 
einbezogen werden kann.
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3. Das Projekt „Stille Helden –  
Warum werden Menschen mutig?“

3.1 Hintergrund des Projekts

Die Wurzeln des Projekts „Stille Helden – Warum werden Menschen mu-
tig?“ (im Folgenden nur noch SH abgekürzt) liegen in der engagierten Arbeit 
dreizehn junger Spielerinnen, die sich im Jahre 2006 in Kooperation mit dem 
Theater Daktylus und dem Jugendkulturzentrum PUMPE Berlin der Thema-
tik des Frauenkonzentrationslagers Ravensbrück widmeten. In selbst ange-
legten Umfragen stellte sich heraus, dass nur wenige Schüler_innen diesen 
Ort unweit von Berlin kannten. Es handelte sich um das einzige Konzentrati-
onslager, das ausschließlich für Frauen konzipiert worden war. Das Interes-
se an persönlichen Lebensgeschichten und Schicksalen und der Wille, eine 
Thematik aufzugreifen und anderen Menschen öffentlich zu präsentieren, 
führten schließlich zur gemeinsamen Erarbeitung des Theaterfeatures „Vor-
stellungen von Ravensbrück“. Die ursprüngliche Idee war es, ein Theater-
stück zu entwerfen. Bei den Recherchearbeiten stellte sich allerdings heraus, 
dass die dramatische Form dem Inhalt und den persönlichen Schicksalen 
nicht gerecht werden konnte. Unabdingbar war die Betonung der radikalen 
Realität, die nur durch Verwendung historischer Dokumente und Aufzeich-
nungen der Insassinen selbst an Überzeugungskraft gewinnen konnte. Auch 
die Möglichkeit, eigene Gedanken der Spielerinnen zu präsentieren und mit 
einzuflechten, wäre in der dramatischen Variante nicht gegeben gewesen. 
Sie entschieden sich mit dem Theater Daktylus für die weiterentwickelte 
Form der Szenischen Lesung, nämlich das Theaterfeature. Sie sammelten 
Dokumente, Lieder, Aufzeichnungen und Artikel und montierten sie zu 
einem Produkt. Der Fokus lag darauf, den Insassinnen die Stimmen der Spie-
lerinnen zu leihen, um persönliche Erfahrungen der inhaftierten Frauen mit-
hilfe sprechchorischer, szenischer und gesanglicher Elemente plastisch auf 
der Bühne darzustellen. 
Nachdem im ersten Feature die Insassinnen Hauptgegenstand der Ausei-
nandersetzung waren, widmeten sich zwölf Spielerinnen 2008 den Auf-
seherinnen des Konzentrationslagers Ravensbrück. Es wurde eine andere 
Perspektive eingenommen um zu untersuchen, wie Menschen dazu fähig 
werden, brutalste Handlungen an anderen zu verüben und sie in ihrer per-
sönlichen Freiheit so sehr einzuschränken. 
Die Perspektive wurde also einmal auf die Opfer des Nationalsozialismus 
gerichtet, ein anderes Mal auf die Täterinnen des Lagers Ravensbrück. Eine 
weitere Gruppe blieb bis zu diesem Zeitpunkt außen vor, sie lag so zusagen 
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in einem Graubereich. Es handelte sich um die Gruppe der Helfer_innen, 
mit denen sich bisher nur wenige Publikationen und Projekte explizit be-
fassten. Dies wurde zum Anlass genommen, ein weiteres Theaterfeature zu 
entwickeln, indem geklärt werden sollte, warum sich Helfer_innen so lange 
nicht geäußert haben und welche Motive und Beweggründe sie für die Ret-
tung hatten. In Zusammenarbeit mit Theater Daktylus, dem Jugendkultur-
zentrum PUMPE, der Gedenkstätte „Stille Helden“ und unter Förderung der 
Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ wurde so das Projekt SH 
initiiert. Dreizehn Jugendliche begaben sich nach vorangehender Einführung 
in die Thematik und Erlernen wichtiger Forschungsmethoden auf die Suche 
nach Dokumenten und Aufzeichnungen. Weiterhin kamen sie im Rahmen 
von Interviews in direkten Kontakt mit Zeitzeug_innen. 
Im Anschluss sollen die Ziele des Projekts auf Basis des Projektantrages er-
läutert und die theoretische Fundierung in einem zweiten Schritt aufgeführt 
werden. Im darauf folgenden empirischen Teil wird die Methodik der erstell-
ten Fragebögen beschrieben, um anschließend die Konzeption der Ziele mit 
den Erfahrungen der Jugendlichen abzugleichen. In einem abschließenden 
Schritt wird anhand der Ergebnisse ein Konzeptentwurf zur Planung eines 
Theaterfeatures entstehen.

3.2 Ziele des Projekts

Abb. 1

Nach der Erläuterung der Hintergründe soll nun näher auf die Zielsetzungen 
des Projekts eingegangen werden. Diese erstrecken sich auf zwei Ebenen, die 
ineinander vezahnt sind, sich aber dennoch voneinander unterscheiden lassen. 
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Zum einen ist die Ebene der politisch- historischen Bildung zu nennen. Diese 
spaltet sich wiederum auf in den Anspruch auf Vermittlung bestimmter In-
halte und Erfahrungen an das Publikum, aber auch in das Aneignen politisch- 
historischer Bildungsinhalte der Teilnehmer_innen selbst. 
Die Vorführungen des Theaterfeatures sind konzipiert für Auftritte an Schu-
len und in Einrichtungen der kulturellen Jugendarbeit. Hier ist klar der An-
spruch erkennbar, auf die Thematik der Helfer_innen in einem größeren 
Kontext hinzuweisen. Lehrer_innen und Schüler_innen soll es ermöglicht 
werden, im Rahmen einer Aufführung, die von Jugendlichen mitgestaltet 
wurde, einen anderen Bezug zur Thematik zu erlangen als es im regulären 
Unterricht der Fall wäre. Übergeordnete Ziele sind hier die Menschenrechts-
bildung und die Kontaktaufnahme mit dem Publikum nach dem Stück in der 
anschließenden, immer stattfindenden Diskussionsrunde. Die permanente 
Reflexion und die Auseinandersetzung mit der Thematik stehen dabei im 
Vordergrund.
Nun soll auf die Zielsetzung in der politisch- historischen Bildungsarbeit mit 
den Teilnehmer_innen eingegangen werden.
Geschichte soll anhand von Gesichtern und Namen erfahrbar gemacht 
werden. Hierzu dient vorrangig die Durchführung und Analyse von Zeit-
zeugeninterviews. Die Teilnehmer_innen befassen sich ernsthaft mit den 
Persönlichkeiten und ihren Lebensgeschichten. Durch die Kooperation mit 
der Gedenkstätte „Stille Helden“ lernen die Teilnehmer_innen nicht nur die 
Räumlichkeiten und Möglichkeiten kennen, sondern lernen auch Methoden 
der Annäherung an historische Quellen und Dokumente. Nebenbei wird die 
Kenntnis von Institutionen rund um die Thematik vorangetrieben. In der 
ersten Phase, der journalistischen Recherche und der Vorbereitungsphase, 
wird es den Schüler_innen ermöglicht, einen neuen Zugang zu Geschichte 
zu erlangen. Schlüsselbegriff ist hier die individuelle und aktive Selbstgestal-
tung. Jeder/ jede kann persönlich Schwerpunkte im Rahmen des zu bearbei-
tenden Themas setzen und arbeitet in der Gesamtgruppe ebenfalls an einem 
umfangreichen Vermittlungskonzept, nämlich der Theateraufführung. Einen 
wesentlichen Grundpfeiler der historisch-politischen Bildung im Rahmen des 
Projekts stellt die Verknüpfung von privaten Lebensgeschichten, Gefühlen 
und Gedanken mit der Thematik des Features dar. Die Schüler_innen set-
zen sich sowohl intellektuell als auch emotional mit dem Stoff auseinander. 
Themenfelder, die im Rahmen der Proben angeschnitten werden, sind Men-
schenrechtsbildung und die Auseinandersetzung mit Rassismus und Antise-
mitismus.
Die zweite Ebene ist das Erlernen schauspielerischer Fähigkeiten und Fertig-
keiten sowie die mediale Kompetenz. Das eigene Körpergefühl wird durch 
die intensiven Sprech- und Bewegungstrainings gestärkt. Außerdem soll das 


